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„KOMM, O TRÖSTER“
Beginn: Trompetenimprovisation zu „Veni creator spiritus”  (Gl 241) und „Wo bleibst du, Trost der ganzen Welt…?“ (Gl 105)
(Atemübung – das Kommen und Gehen meines Atems, ohne mein Dazutun von Anfang an, das oftmals Vergessene und doch Gegenwärtigste meines Lebens bis in den Schlaf hinab, dieses Schwingen zwischen Systole und Diastole, ohne die nichts in mir ist)

1. Lesung des Hymnus in der Übersetzung von Friedrich Dörr
Impuls
Invokation (Überleitung vom I. Termin -29.1. 2008- her kommend: Das Heilig Geist Gebet der südkoreanischen Theologin Chung Hyun Kyung, „Komm. Ruach…“)
Trost (wir könnten auch sagen, allein die Fähigkeit, Trostlosestes ins Beten zu bringen, in die Dimension des unfasslichen DU-GOTTES als MIT, als WAHRUNG, BERGUNG, AUFSCHREI, EINGEDENKEN, ZUSAGE, das nicht das Namenlose als Letztes bleibt, denn: „Nur das Namenlose droht“ – so: Wolfdietrich Schnurre, Der Schattenfotograf) ist kein billiger Trost und keine Nettigkeit. Die Erfahrung des Trostes im Unerträglichen wahrnehmbaren Leidens und Sterbens, in der Antwortlosigkeit verhallender Schreie, ist das Wahrnehmen der stets gefährdeten Eindeutigkeit der Grundgüte Gottes in den Welten der Welt, ist das DENNOCH am Festhalten der Grundgüte Gottes in ihrer Hinfälligkeit und Angewiesenheit.

Vgl. Alfred Delp, VENI SANCTE SPIRITUS (s.u., S. 174 ff.), darin:

“Consolator optime” (Bester Tröster)
“Dulcis hospes animae”(Süßer Gast der Seele)
“Dulce refrigerium”(Süße Erquickung)
“In labore requies”(In der Mühsal Ruhe)

“In aestu temperies”(In der Hitze Labung)

“In fletu solatium”(In Tränen Trost)

“O lux beatissima”(O beseligendes Licht)

“Reple cordis intima”(Erfülle des Herzens Innerstes)
Delp weist darauf hin, geschrieben mit gefesselten Händen in der Todeszelle, Trösten besteht nicht im billigen Wegreden! Entweder schaffen neue Zustände Trost, wohl gemerkt neu geschaffene Zustände, worin wir Mitwirkende des grundguten Lebensatems Gottes sind.

Oder die Erfahrungen von Kümmerlichkeit und Dürftigkeit und Trostlosigkeit können, durch den Heiligen Geist in uns, in einen anderen Zusammenhang gebracht werden, dass Wirklichkeitszusammenhänge sich so zu einem umfassenderen Sinn erschließen, dass Selbstannahme in Kümmerlichkeit und trostlosen Zeiten wachsen kann als Lösung des Erstarrten, als Klagegeben des Verstummten im Leiden, des NOT-WENDENDEN der Freiheit Gottes im barmherzigen Eindeutigwerden allen verwandelnden Liebens bis zum ES-GEHT-NICHT-MEHR (Vgl. „Fußwaschung Jesu Christi“ Joh 13, 1-20)
(Vgl. 5. Regel zur „Unterscheidung der Geister“ des Ignatius von Loyola, in welcher Ignatius darauf hinweist, in Zeiten der Trostlosigkeit und Depression niemals eine endgültige Entscheidung über sein Leben zu fällen, vielmehr an dem, nackt, festzuhalten, was einen in Zeiten des Trostes hielt!)
Ich will trotz alledem daran glauben, dass der Grund des Lebens, eines jeden Lebens, aus, in, mit, durch, auf GOTT hin, bedingungslose GÜTE ist.

Ich ermahne mich, diesen Satz nie als theologisches Denksystem auszubreiten!

Der Beistand Gottes ist leise wie ein „verschwebender Hauch“ (1 Kön 19), Liebeströmen erfüllt mit Licht und Glut - „Ich bete an die Macht der Liebe“ – und ist augenblicklich und ewig, stark (wie Sturmbraus) und verschwindend zugleich. Das NICHTFESTHALTENKÖNNEN!

Uns Schwachen wird Mut zugesprochen und Kraft, weil Gott in Menschwerdung (Advent und Weihnachten– Friedrich von Spee „O Heiland reiß die Himmel auf…) Ostern und Geistsendung innewohnend ist in Annahme unserer Schwäche durch das liebende, barmherzige, mitleidende Anteil nehmen, das SCHWACHE des IN-DEN-WELTEN-DER-WELT-WIRKENS Gottes, das darin, als barmherziges Lieben eindeutig und niemals zurück genommen, AUFRICHTEND, AUF-ERWECKEND wirkt.
„Da sind nicht viele Weise im irdischen Sinn, nicht viel Mächtige, nicht viel Vornehme, sondern das Törichte in der Welt hat Gott erwählt, um die Weisen zuschanden zu machen, und das Schwache in der Welt hat Gott erwählt, um das Starke zuschanden zu machen.“
 (1 Kor 1, 26 f.)

TROST / BEISTAND

„Gott des Trostes“ (Röm 15,5). Gott ist der Tröster: „Ich bin dein Tröster“ (in der Septuaginta „dein Paraklet!“ (Jes 51, 12), der tröstet, „wie eine Mutter ihren Sohn tröstet“ (Jes 66,13). Fürsprecher und Beistand, vgl. auch den Anfang von Händels „Messias“, der Jes 40, 1 komponiert: „tröstet, tröstet (parakleite) mein Volk.“. Dieser Trost Gottes ist in Jesus PERSON geworden, Fleisch, Mensch und so, im Kommen und Angekommensein, in der Gegenwart Heiligen Geistes immer und während, d.h. wirkend DA.
Dieses DA annehmend, können wir selbst zum Trost werden. Erste Aufgabe der Kirche ist, echten Trost, nicht billigen zu spenden!!! (Vorrang der Seelsorge der Kirche in der ganzmenschlichen Wahrnehmung der Einheit von Leib-Seele-Geist; Herz und Mund und Tat und Leben)
„Gepriesen sei der Gott und Vater Jesu Christi, unseres Herrn, der Vater des Erbarmens und der Gott allen Trostes. Er tröstet uns in all unserer Not, damit auch wir die Kraft haben, alle zu trösten, die in Not sind, durch den Trost, mit dem auch wir von Gott getröstet werden.“ 
(2 Kor 1, 3-4)

Der wesentliche Trost Gottes aber besteht doch darin, dass, sind wir durch und aus Gott, wir unzerstörbar und ewig und gut und lebendig sind, bis hinab in Todschattenfinsternis. Daraus, so ich das annehmen kann, lässt sich gestaltend, heilend, sorgend, liebend, tröstend leben.

Gespräch
Es gibt Lebensereignisse, die unmittelbar groß, wegweisend, erfüllend sind – aber wenig später verblassen. Es gibt Lebensereignisse, die im Erfahrungsmoment klein und unscheinbar sind, Zeiten, Monate, ja Jahre später aber plötzlich innerlich aufleuchten als wirklich trostreich, Leben füllend, tragend, den nächsten Schritt oder den weiteren Weg weisend!
TROST – Erfahrung des Trostes, als punktuelle und darüber hinaus relevante Erfahrung Heiligen Geistes (meine Geschichte mit der uralten Frau Helene s. Anlage)
Vertiefung
Ein Trost-Trotzdem-Gebet des geistlichen Lehrers Fulbert Steffensky:

„Wir loben dich, Gott, im Tanz des Windes, der über das Gras streicht.

Wir loben dich, Gott, im Brüllen des Meeres und in der Stille der Nacht.

Wir loben dich, Gott, mit allen Wesen, mit denen wir die Erde teilen.
Du hast sie geschaffen, und siehe es war sehr gut.

Du hast deinen Namen und deine Güte gelegt in alles, was du geschaffen hast.

Lass uns deinen Namen erkennen,

geschrieben im Gesicht eines jeden Menschen,

geschrieben auch im Murmeln des Wassers und in der Farbe des Mohns,

geschrieben in die Zärtlichkeit unserer Hände und unserer Umarmungen,

geschrieben in den Schmerz und in unseren Tod.

Lehre uns, deinen Trost zu lesen aus der Reinheit des Wassers,

aus der Stille des Morgens und aus dem Spiel des Windes!

Lehre uns, dass das Wasser, die Erde und die Luft nicht unsere Beute sind!

Sie sind für sich da und für dich, den sie preisen.

Lehre uns, dass wir nicht die Herren des Lebens sind, denn Herr bist du!

Lehre uns, für unsere Kinder und Enkel zu sorgen,

dass sie eine Welt haben, in der sie wohnen können;

Luft, die sie atmen können; Wasser, das sie trinken können!

Lehre uns, dass wir sterben werden, dann werden wir das Sterbliche ehren!

Wir bitten dich durch Jesus Christus, in dem du Mensch und sterblich geworden bist.“

Und daraus nun beten und singen, in wörtlicher Übertragung der zweiten Strophe des lateinischen Hymnus:

„Der du Paraklet (Tröster/Beistehender) genannt wirst,

größte Gabe Gottes,

lebendiges Wasser, Feuer, Liebe
und geistliche Salbung.“

Abschluss
Trompete und Lied GL 241: „Komm, Tröster, der die Herzen lenkt…“
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